
Weitere Auftritte in der Haar-
tolle:
´19. April: WSL 7 mit Michel
Pauwels und Musik
´6.September:WSL 8mit Ni-
nia La Grande und Musik
´22. November: WSL 9 mit
Schriftstehler

VON BEN HENSDIEK

¥ Gütersloh. Was gibt es Schö-
neres, als bei klirrender Kälte
vor der Tür im mollig-warmen
Friseur-Salon zu sitzen und
mehr oder minder heiteren Ge-
schichten zu lauschen? Nicht
vieles, wie die ausverkaufte Le-
sung der Reihe „Waschen,
Schneiden, Lesen“ mit Gastge-
ber Sven Stickling und Gast Sa-
cha Brohm im Salon Haartolle
bewies.

Ausverkauft, das bedeutet im
kultigen Friseursalon von Sarah
Bokermann am Nordring gut 50
gutgelaunte Gäste, auf Bänken
undSesseln platziert, in kuscheli-
ger Atmosphäre. Bereits zum
sechsten Mal unter dem Titel
„Waschen, Schneiden, Lesen“
empfing Sven Stickling einen
Gastder regionalen (bis nationa-
len) jungen Slammer- und Auto-
renszene. Die Reihe wird ange-
nommen und bereichert das kul-
turelle Leben in der Stadt nun
schon seit einiger Zeit.

Vielleicht auch, weil das Kon-
zept so unkompliziert und greif-
bar ist. Da ist der gemütliche Sa-
lon als Spielstätte, als weitere ver-
lässliche Konstante der beliebte
Slam-Poet Stickling und dazu
ein immer wieder wechselnder
Gegenpart, mit dem er sich die
Texte zuwerfenkann und der im-

mer einen neuen Charakter ins
Spiel bringt. Kurzweilig, amü-
sant, sympathisch – mehr
braucht gute Unterhaltung
nicht.

Gast am vergangenen Freitag
war mit dem Bielefelder Sacha
Brohm ein überaus aktiver Ak-
teur der heimischen Lesebüh-
nen-Szene. Mit dabei hatte er
sein im Dezember erschienenes
Buch „Ich will die Welt mit Ter-
ror überziehen! Oder Schoko-
lade“, eine Sammlung seiner ak-
tuellen Texte und Geschichten
mit reichlich satirischem Biss
und kritisch hinterfragenden
Einfällen. So befasst er sich un-

ter anderem mit dem „Trolley-
Problem“, das sich mit der Frage
beschäftigt, ob der Tod eines Ein-
zelnen in Kauf genommen wer-
den darf, um fünf weitere Leben
zu retten. Über seine absurd-ko-
mische Auseinandersetzung mit
dem Thema schafft er es, neben
einem unterhaltenden Aspekt
auch einen gewissen Ernst in
den Abend einzubringen.

Weniger ernst geht es zu,
wenn Brohm einen Tag im Le-
ben derPippi Langstrumpfnach-
zeichnet, in dem nicht ihr, son-
dern ihrer langweilig anmuten-
den Nachbarin und Freundin
Annika der Hauptcharakter der

Geschichte zugeschrieben ist.
Oder wenn er alte Schlager zi-
tiert und versucht, ihren Inhalt
zu deuten.

Sven Stickling erweiterte an
diesem Abend neben seinen Tex-
ten mit „wunderbar-schlech-
ten“ Wortspielereien aus der
Weltder Computer. In einem re-
gelrechten Wortspielgewitter
durchsetzte er einen „Logbuch-
Eintrag“ zusätzlich mit Inhalten
aus Piratenfilmen und schuf den
„Tintenstrahlfisch“ und die
„Bottle voll RAM“. Mit etwas
Hintergrundwissen gab es reich-
lich zu schmunzeln.

Die Lesereihe „Waschen,
Schneiden, Lesen“ hat sich bes-
tens in die Kulturlandschaft der
Stadt eingefügt. Ein kurzweili-
ger Abend im Salon Haartolle ist
eine Empfehlung wert – die
Reihe geht weiter.

¥ Zum Bericht „Eltern kritisie-
ren städtische Kitas“ (NW vom
7. Februar) äußert sich Leserin
Simone Münstermann.

Mit Erstaunen habe ich den
Artikel in der NW gelesen.

Der Artikel vermittelt den Ein-
druck, als spräche der Jugend-
amtselternbeirat für alle Eltern.
Was ist mit den Eltern, die hin-
ter diesem Konzept stehen und
mit der Arbeit der Erzieher/-in-
nen zufrieden sind? Meines Er-
achtens werden hier alle Eltern
über einen Kamm geschoren.

Mein Kind wird in der Kita in-
dividuell gefördert. Ich bin mit
dem städtischen Konzept und
dessen Umsetzung zufrieden.
Wenn das städtische Konzept so
falsch sein soll, warum sind un-
sere Kinder dann so glücklich
und voller Tatendrang und mit
Begeisterung bei der Sache?

Unsere Erzieher ermöglichen
eine liebevolle Beziehung und
eine angemessene Begleitung
für die Kinder in ihrer Entwick-
lung. Der Neurobiologe Gerald
Hüthers sagt: „Geahnt hatten
wir das schon immer, aber nun
bestätigt uns auch noch die mo-
derne Hirnforschung mit ihren
neuen Erkenntnissen, dass ohne
eine liebevolle Beziehung zu den
Kindern weder die Erziehung
noch die Bildung gelingen
kann.“

In Gerald Hüthers Aussagen
findet man die Ansätze des städ-

tischen Konzeptes wieder. “ Sie
sollten jedes Kind als einen ein-
zigartigen Schatz betrachten.
Aber dazu braucht man ein Ge-
fühl, und das entsteht nicht da-
durch, dass man sich viel Mühe
gibt und möglichst viele Kurse
besucht oder ein ganzes Regal
von Ratgebern durchliest. Um
den besonderen Schatz zu entde-
cken, der in jedem Kind verbor-
gen ist, muss man sich auf die Su-
che danach machen. Das kann
recht mühsam sein, vor allem
dann, wenn man es nicht ge-
wohnt ist.Auf eine solche Schatz-
suche lässt sich deshalb nur je-
mand ein, der auch eine Ahnung
davon hat, dass ein solcher
Schatz in jedem Kind zu finden
ist.“

Ich bedanke mich bei allen Er-
ziehern und Erzieherinnen für
die hervorragende Arbeit und
den liebevollen Umgang mit un-
seren Kindern.

Simone Münstermann
33335 Gütersloh

¥ Zum Artikel „Dächer per
Mausklick auf Solareignung
prüfen“ (NW-Ausgabe vom 7.
Februar) meldet sich dieser Le-
ser zu Wort.

In der Tat genügen ein paar
Mausklicks, um sich über das

riesige Potenzial der Sonnen-
energie auf Gütersloher Dä-
chern zu informieren. Ein wahr-
haft ungehobener Schatz!

Mit entsprechendem politi-
schen Willen wäre es kurzfristig
möglich, ein riesiges dezentrales
Sonnenstrom-Kraftwerk ans
Netz gehen zu lassen. Eine Gü-
tersloher Solargenossenschaft,
vielleicht unter technischer Fe-
derführung der Stadtwerke,
könnte in kurzer Zeit viele Mega-
watt sauberen Strom erzeugen
und die immer noch dürftige Ei-
genproduktionsquote der SWG
deutlich erhöhen.

Wer nicht selbst installieren
will, stellt vielleicht sein Dach
für eine angemessene Pacht zur
Verfügung, und wer sich nur fi-
nanziell beteiligt, bekäme eine
gute Rendite auf seine Anteils-
scheine. Alles Utopie? Keines-

wegs. Die Stadt Münchenwill be-
reits 2025 alle Kunden mit Öko-
strom beliefern, und selbster-
zeugter Sonnenstrom spielt da-
beieine wesentliche Rolle. In vie-
len anderen Städten, so etwa in
Gelsenkirchen oder Osnabrück,
die schon länger ein Solarkatas-
ter betreiben, ist es gelungen, die
Sonnenstromerzeugung zu ver-
vielfachen.

Die Installationspreise einer
solchen Megawattanlage sind
mittlerweile so günstig, dass Er-
zeugungspreise von deutlich un-
ter zehn Cent pro Kilowatt-
stunde Strom möglich sind. Die
Verantwortlichen bei den SWG
könnten sich damit ein Denk-
mal setzen, Gütersloh würde in
der „Solarbundesliga“ wieder
ganz oben mitspielen, und das
Klimaschutzkonzept des Kreises
käme entscheidend voran. Eine
Win-win-Situation für Bürger
der Stadt, Handwerker, Sparer
und Stadtsäckel. Das Geld liegt
auch in Gütersloh auf der Straße
– nein, auf dem Dach. Man muss
es nur aufheben.

Helmut Schlimm
33332 Gütersloh

¥ Gütersloh (NW). Fellfisch – das ist ein
abendfüllendes Programm aus Musik und
Text. Fellfisch sind Lars Zwickies (Gitarre),
René Eschengerd (Gesang) und Anna Bella
Eschengerd (Texte). Das Trio steht am Don-
nerstag, 21. Februar, auf der Kleinen Bühne
im Kesselhaus in der Gütersloher Weberei.

Die absurden und surrealen Innenwelten
der Texte von Anna Bella Eschengerd ent-
führen die Zuhörer in eine extraordinäre
Welt von bizarrer emotionaler Architektur.
Lars Zwickies und René Eschengerd liefern
den Soundtrack zu einer psychedelischen
Reise. Der Sänger der Band „swain“ interpre-

tiert zusammen mit dem akzentuierten Gi-
tarrenspiel Rock- und Popsongs. Die Musi-
ker verleihen bekannten Klängen eine indivi-
duelle Gestalt. Sie liefern eine anregende
und tiefgründige Melange aus Literatur und
Musik. Beginn ist um 20 Uhr.

www.kleinebuehne.wordpress.com.

¥ Gütersloh (NW). Im Bambi-
Kino wird am heutigen Mitt-
woch um 20 Uhr der Film „Cä-
sar muss sterben“ gezeigt.

Ein Fest für Cineasten – dieser
Film sprengt nicht nur Ketten,
sondern auch Mauern: Häft-
linge spielen Shakespeare. Aus
„Julius Caesar“ wurde unter der
Regievon Paolo und Vittorio Ta-
viani ein atemstockendes moder-
nes Theatererlebnis, das von
Macht, Freundschaft und Ver-
rat in einer brachialen Männer-
gesellschaft handelt.

Überwiegend in schlichten
Schwarzweißbildern begleiten
Paolo und Vittorio Taviani das
Projekt und die Schauspieler
vom Casting bis zur Premiere.
Im Mittelpunkt stehen die Häft-
linge, die durch ihre Rollen
manchmal mehr über sich selbst
erfahren, als ihnen lieb ist. Am
Ende werden Caesar, Antonius
und die anderen wieder zu Ge-
fangenen, die als Mafiosi, Mör-
der und Gewaltverbrecher zu-
rück in ihre Zellen gehen.

Für „Cäsar muss sterben“ er-
hielten die Brüder Taviani den
Goldenen Bären der Berlinale
2012, auch als Würdigung eines
konsequenten sozialen und poli-
tischen Engagements, das ihr ge-
samtes künstlerisches Wirken
auszeichnet und auch dieses
Werk prägt: ein Appell an die
Menschlichkeit.

BesuchausderOper

INFO
Termine

Ausstellungen

Aus Feinden wurden Freunde:
50 Jahre deutsch-französischer
Elysée-Vertrag, Lithografien,
Radierungen, Collagen, Karika-
turen und Fotos, Ev. Stiftisches
Gymnasium, Feldstraße 13.
Ausstellung mit Werken von
Doris Papenbreer, Info Tel. 6
71 50, 14.00 - 19.00, Bauernhof-
café „Unnern Äiken“, Niehors-
ter Straße 110, Isselhorst.
Fotoausstellung „Klick - mein
lebendiger Kreis Gütersloh“,
8.00 - 16.30, Kreishaus Güters-
loh, Foyer, Herzebrocker Straße
140.
Porsche, Samba-Bus und Aden-
auer-Mercedes: Blechspiel-
zeug der 1950er und -60er
Jahre, 15.00 - 18.00, Stadtmu-
seum, Kökerstraße 7-11, Tel. 2
66 85

Bühne

Sascha Grammel - „Keine Ah-
nung!“, 20.00, Stadthalle, Gro-
ßer Saal, Friedrichstraße 10.

Kino

Cäsar muss sterben (ab 6 J.),
Bambi Kino, 20.00. Der Hobbit:
Eine unerwartete Reise 3D
HFR (ab 12 J.), CineStar, 15.30 /
19.15. Die Vampirschwestern
(ab 6 J.), CineStar, 14.30.
Django Unchained (ab16 J.),Ci-
neStar, 20.30. Fünf Freunde 2
(ab 0 J.), CineStar, 15.15 / 17.30.
Gangster Squad (ab 16 J.), Cine-
Star, 20.30. Hannah Arendt (ab
6 J.), Bambi Kino, 20.00. Koko-
wääh 2 (ab 6 J.), CineStar, 14.15
/ 17.05 / 20.15. Life of Pi: Schiff-
bruch mit Tiger (ab 12 J.), Cine-
Star,14.20. Lincoln (ab12 J.), Ci-
neStar, 19.25. Movie 43 (ab 16
J.), CineStar, 18.00. Parker (ab
16J.), CineStar, 20.00. Pitch Per-
fect (ab 0 J.), CineStar, 17.00.
Ralph reicht's (ab 6 J.), Cine-
Star, 14.45. Ritter Rost (ab 0 J.),
CineStar, 15.00. Schlussmacher
(ab 6 J.), CineStar, 17.15 / 19.45.
Stirb langsam - Ein guter Tag
zum Sterben (ab 16 J.), Cine-
Star, 20.00. The Last Stand (ab
16 J.), CineStar, 17.00.
Telefon: Bambi Kino 23 77 00,
CineStar 2 22 90 91

Für Jugend/Kinder

Offenes Kunst-Atelier, 6 bis 13
Jahre,15.00 - 17.00, Weberei Gü-
tersloh, Bogenstraße 1-8, Tel. 23
47 80.
Offenes Kunst-Atelier, 6 bis 13
Jahre
, 15.00 - 17.00, Weberei Güters-
loh, Bogenstraße 1-8, Tel. 23 47
80.

WOHIN
HEUTE

¥ Gütersloh (NW). Kein Ort in
England ist mehr als einhundert
Kilometer von der See entfernt
liegt. So ist es weder eine sonder-
liche Überraschung, dass der
Ozean im englischen Leben und
Denken eine prominente Rolle
spielt, noch besonders schwer,
Werke englischer Komponisten
zu nennen, die das Meer thema-
tisch aufgreifen: Die „Sea Pictu-
res“ von Edward Elgar sind ein
berühmtes Beispiel. Der Spiegel
des Meeres mit seinen (Un)Tie-
fen, Geheimnissen, Stürmen,
Wellen und Wogen wird in den
Gedichten, die Elgar für seine
Lieder wählte, zum Spiegel der
menschlichen Seele. Janina Hol-
lich wird den für Gesang und Or-
chester komponierten Zyklus
„Sea-Pictures“ im Forum Lied
in der Klavierfassung singen.

Die junge Mezzosopranistin
hat soeben ihren Bachelor Ge-
sang mit großem Erfolg abge-
schlossen und wird in einem
Masterstudium ihre Ausbildung
in Detmold fortsetzen. 2010 war
Janina Hollich bereits als Teil-
nehmerin des jährlichen Lied-
kurses im Forum Lied zu hören
und zu erleben, nun stellt sie
sich mit einem Soloprogramm

dem Gütersloher Publikum vor.
Neben Edward Elgar stehen Lie-
der von Johannes Brahms und
Hugo Wolf auf dem Programm,
am Flügel begleitet Peter Kreutz,
der auch das Programm mode-
rieren und besonders die Lieder
von Elgar dem Publikum mit
Hörbeispielen vorstellen wird.

Die Vorstellungen sind am
Samstag, 23. Februar, 17 Uhr
und am Sonntag, 24. Februar,
11.30 Uhr auf der Studiobühne
des Theaters. Tickethotline: Tel.
(0 52 41) 211 36 36.

www.forum-lied.de

MelangeausLiteraturundMusik

Waschen,schneiden, lesen: Sven Stickling (rechts) lädt regelmäßig in
den Salon Haartolle ein. Am Freitag war Lesebühnen-Autor Sacha
Brohm zu Gast. FOTO: BEN HENSDIEK

Dankefür liebevollen Umgang

DasGeld liegt aufdem Dach

¥ Gütersloh (NW). Künstler der Jungen Oper Detmold begeister-
ten die Kinder der Grundschule Heidewald mit Szenen aus Mozarts
Zauberflöte. In den vergangenen Wochen hatten sich die Kinder in-
tensiv mit der Musik und dem Leben Wolfgang Amadeus Mozarts,
besonders aber mit seiner Oper „Die Zauberflöte“ auseinanderge-
setzt und warteten nun schon gespannt darauf, wie es sein würde
Opernstimmen einmal live zu hören. Sie wurden nicht enttäuscht.
Die Opernsänger sangen und spielten für die Kinder und bezogen
sie an geeigneten Stellen immer wieder mit in ihr Spiel ein, so dass
die Kinder dem Stück über 70 Minuten gebannt und mit Begeiste-
rung folgten. Am Ende gab es viel Applaus und für die Kinder war es
ein wunderbarer Einstieg in die Welt der klassischen Musik.

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

¥ Gütersloh (NW). In der Apos-
telkirche spricht der Theologe
Rolf Wischnath über die Wich-
tigkeit von Stille.

Mit dem Zitat „Schweigt
stille, plaudert nicht ...“ aus Jo-
hann Sebastian Bachs „Kaffee-
Kantate“ leitet Professor Rolf
Wischnath allerdings ganz an-
dere Gedanken ein als die dort
humorvoll in Musik gesetzten:
Er möchte – ganz ohne Musik
aber nicht weniger fesselnd – die
„Lebensnotwendigkeit von
Stille“ in einem Vortrag darstel-
len,den er auf Einladungdes För-
dervereins Historische Kirchen
am Dienstag, 19. Februar, um
19.30 Uhr in der Apostelkirche
halten wird.

Der bekannte Gütersloher
Pfarrer und Professor für Syste-
matische Theologie an der Uni-

versität Bielefeld schreibt dazu:
„Die Suche nach Gott im hekti-
schen Alltag will oft nicht gelin-
gen. Wer jedoch nicht zu schwei-
gen weiß, wird Gott nicht fin-
den. Warum fällt uns das so
schwer? Warum gönnen wir uns
so selten Zeiten des Schweigens
und der Stille mit ihrer heilsa-
men Kraft, ihrer berührenden
und klärenden Wirklichkeit und
ihren kreativen Anregungen?
Warum geben wir Gott so wenig
Gelegenheit, zu uns zu spre-
chen, im Hören auf ihn in der
Stille?“

Die kompetenten Antworten
desVortragenden auf solche Fra-
gen versprechen, gerade in der
Passionszeit, einen bereichern-
den Abend.

Der Eintritt ist wie immer
frei, eine Spende willkommen.

JaninaHollichsingt
EdwardElgar
Das Meer als Spiegel der Seele

SpaßimFriseursalon
Sacha Brohm zu Gast bei „Waschen, Schneiden, Lesen“ im Salon Haartolle

Freundschaft
Macht

undVerrat
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SelteneZeiten
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Rolf Wischnath über die Bedeutung von Stille

GastiertbeiForumLied: DieMez-
zosopranistin Janina Hollich.

ImFebruaraufderKleinenBühne: Lars Zwickies, Anna Bella Eschengerd und René Eschengerd sind „Fellfisch“ (v.l.). FOTO: GEORGE BEKIOS
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